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Worten wiederzufinden, mitunter nicht darauf ankommt die alten 
Schriftsteller auch einmal stammeln zu lassen. 

Berlin. TH. KOCK. 



PSEUDO-PSELLUS UND GREGORIUS MONACHÜS. 

Mehr als einmal hat der bekannteste Paraphrast und Synopsist 
der späteren byzantinischen Zeit Michael Psellus der leichtsinnigen 
Vermuthung rathloser Abschreiber des 15. und 16. Jahrh. seinen' Na- 
men für anonyme philosophische Schulbücher hergeben müssen. Die 
erst gegen die Mitte des 15. Jahrh. entstandene griechische Übersetzung 
der Logik des Petrus Hispanus durch Georgius Scholarius erhielt 
so durch eine einzelne Abschrift, aus der sie gedruckt wurde, das An- 
sehen einer ursprünglich griechischen Schrift des 11. Jahrh. (s. Her- 
mes II S. 146. vgl. Revue critique 1867 no. 27). Ein anderer Fall, bei 
dem der Irrthum wenigstens in demselben Jahrhundert bleibt, ist fol- 
gender. 

Ein evavvojtxov avvray^ia sig Tag xiaaaqag erciOTijfiag 
(Anf. Millovri not, x.ai neqi zwv rsaaäqtov f.iad-rjf.iäzwv ') iv 
imtö^ t^5 köycp diakaßtiv 6 neqi dQi-d-firjrrKTJg yyelo&a) i.6- 
yog . . .) ward zunächst vermuthungs weise nur in der Vorrede des 
ersten Herausgebers Arsenius (ti'ze Wellog rjv tog tolg nXsioai, 
doxsi, eh' Ev9vftiog, sagt er vom Verfasser, s. ed. Ven. 1532 
TtaQci 2re(fdv(j) 2aßUj) in 8°. vgl. Leo Allatius de Psellis p. 24 
Fabr. und Brunet s. v.), in den späteren Abdrücken (nach Weg- 
lassung der Vorrede) schlechthin, und auf dem Titel, dem Psel- 
lus 2 ) zugeschrieben. Schon die ersten Worte lassen vermuthen dafs 
es keine selbständige Schrift sondern Theil einer Schrift ist, und 
Nachforschung in den Handschriften ergibt dafs es in der That 
nichts weiter ist als die unmittelbare Fortsetzung einer Synopse des 
Aristotelischen Organons (von Isagoge bis Analytik) , welche in einigen 
Handschriften einem Gregorius beigelegt wird, ohne weiteren Beisatz 
(daher alsG.aneponymus bezeichnet vomAugsburger Herausgeber 1600. 
8°. vgl. Leo Allatius de Georgiis Fabr. B. G. XII, 120 Harl., unter 
Nicephorus Blemmydes Namen aus anonymer Hdschr. lateinisch durch 



') /jtt^rifj.atix(öv cod. Pal. und Laur. 
a ) mit der Vorrede and trotz ihr als Pselli Par. 1545. 
Hermes n. 30 
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Georg. Valla Ven. 1498 und danach Bas. 1542). Anfang: "Qotieq oi 

dvayivtooxovzsg kqwtov fisv zd azoixEia [lavd-dvovaiv 

Schluss: ejfstg zijg oXyg OQyaviy.rjg gtiXoaoqtiag evovvotcxov cog 
otov ts zrjv Ttaoddooiv . . . oiög zs iov eJtiazrji.irjv näoav v.ai 
xiyvrjv l%vr)Xazslv. Dafs beide Theile ein Buch bilden, ein avv- 
ojitmov avvzayixa <piXoaoq>lag bestehend aus avvoipig oqydvov 
zijg qjiXoaocpiag und avvoipig ztöv zsaadoiov gjtXoaögxav (xaS-rj- 
/xdzcov, das ist, obwohl sie in den zahlreichen Handschriften meist 
anonym (theils getrennt, theils wie im cod. Coisl. 384 bomb. saec. 14 
und nach Nessel im Vind. phil. 174 noch zusammen) vorkommen, 
im cod. Laur. 87, 10 der das Ganze zusammen enthält (vgl. Bandini), 
ausdrücklich bezeugt durch folgende Überschrift: '0 zaneivbg zdd 
eyoenpev ev ^lovotgÖTtoig yorjyoQiog. zolg qjiXo/.ia&eai zwv evae- 
ßwv elg evfidd-eiav. evavvonzov zolg zd zrjg qjiXoaocpiag yävog, 
a/j.a zfj zwv ETCiaz'tjixwv zszqay.zvi, ngod-e/^evog. wg /.iijzs y.Xo- 
voivzo zdlg ttbqI zavzcc dsivolg, jxijze zoißrjv avzdig neol zd 
zoiavza syylvsad-ai, tov %aia<pQOve'iv ixeXev&tjoav : — Und als solche 
Einheit ist diese Schrift auch deutlich bezeichnet in der Vorrede der 
aus den Synopsen — evavvoma /.m-9-riftaza — verschiedener Ver- 
fasser zusammengefügten philosophischen Encyklopaedie des Josephus 
Rhacendytes (14. Jahrh.), in welche der wissenschaftliche Theil voll- 
ständig aufgenommen ist (als äd-ooiaig evavvonzog zwv /na&rjfid- 
ztov: im Rhacendytes des cod. Laur. 58, 20 auch mit Wiederholung 
der obigen Worte 6 zcmeivog etc. ; unter demselben Titel steht die- 
ser Theil einzeln nach Brandis Aristot. Hdschr. S. 59 im Vat. 1144 
falsch als zov ipeXXov). Es heifst dort (cod. Marc. 529 f. 131 '), alle 
hätten einzelne Stücke der Philosophie bearbeitet, jeder anderes dabei 
vernachlässigt, einer dieses, ein anderer jenes, aXXog zo xdXli- 
azov zfjg cpiXoaoiplag oqyavov, nqooexi de xal zrjv 
TETqayizvv zwv ^ad-rjfidzwv avcauväiv, zij (iev avvölpei zd 
zovzwv ooyia evTteqiyqartza -/.aihiaza, zrjv de enl nXiov dvd- 
nzv^iv naq ovdiv ezi&ei cog jioqqw ovvoipewg. Dieser Lumpen 
also , der mit andern vielen im Bettlergewande unsres vielgewanderten 
Josephus steckt (des qdv.og evdvg) , ist das Handbüchlein eines Mönch 
Gregorius: aneponymus sagt vorsichtig der oben genannte Heraus- 
geber, die Abschreiber aber denken gleich wieder (wo sie denken) 
an den bekanntesten, keinen geringeren als den „grofsen Theologen" 
(so Marc. 231, nach Waitz Organon I, 6. vgl. Morelli bibl. Ven. p. 132). 
Im cod. Par. 2062 steht ausführlich folgender völlig aus der Luft 
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gegriffene Titel: 2vvo\pig avv &e(p tov AqiatOTelovg ogyävov 

Ttjg (piXoaoqiiag avrcayeiaa aal owoipio&eioa n^bg xivdg fxa- 

d-tjtdg and cpwvijg tov aoqxoTÖttov x<xi &soloyiy.iotdTOv nctTQog 

Tj^ttSv yqriyoqiov vav^ia^ov. ("£lotieQ ol dvayivojy.ovTeg 

ixvrjlatsiv). Im Buche selbst aber findet sich in der letzten der vier 

Wissenschaften dieser mathematischen Tetrabiblos (diesen Titel führt 

die ähnliche Schrift des Georgius Pachymeres "Ort, /nev av^ffvxa 

rä i*a&t]nai;ix.cc . . ., vgl. z. B. Mingarelli, Gr. codd. Nan. p. 448), 

in der Astronomie, eine zweimal wiederholte Zahlenangabe, die die 

Entstehungszeit der Schrift genau bestimmt als den Anfang des 

11. Jahrh.: TiQOOTi&evvEg tag TetQaecrjQidag, alziveg eloiv dnb 

%v\g ßaailsiag xfnjcpi^öfiEvai OiXinnov a%qi xov öbvqo ijyovv 

xov ^(fi?' e'zovg, avrj (f. ju 2" ed. Ven. 1532) und wieder 

(f. j« 2") oft eiai nccrd tb vvv ^cpi^' etog sttj gTxcf 1 )... 

Also im Jahr 6516 der Welt d. h. im J. 1008 schrieb dieser 

Mönch Gregorius, dem man wie dem Philippus, dem Verfasser 

der öiönTQa, zur Unterscheidung den Beinamen Solitarius (sv 

fiovoTQÖnoig) geben könnte. Bald nachher (im J. 1040) wurde die 

schöne Heidelberger Handschrift (Palat. gr. 281) gefertigt, die das 

vollständige Handbuch des Gregorius enthält, aber schon ohne Namen 

des Verfassers. Die Einheit des in 5 Abschnitte getheilten Werkes ist 

/ t i i 
durch die an den Anfängen beigesetzten Zahlen A, B, r, J (nur bei 

der Astronomie ist die Zahl E vergessen) hier zweifellos angezeigt. 
Vorn (f. 1) steht wie im Laur. die Überschrift: avvoiz%w.bv avvrayfia 
cpiXoooflag, am Rande links ein grosses rothes ä- f. 50 b unten %e- 
Xog rrjg cpikooocplag. f. 51 a B •:• ivTavtf dqid-ntöv avvro^icotiQa 
(pqäaig, und so weiter in der Folge die metrischen Umschreibungen 
des Titels ovvoipig, die auch der Druck (nicht immer ganz richtig) 
gibt. f. 114 b xskog rfjg äoTQOvo/^iag. Die Unterschrift des ganzen 
von einer Hand geschriebenen Codex f. 181 ist von Wilken mitgetheilt 
(doch bemerke ich dafs vor der Basur äorjX(>i]Toig stand, statt doy- 
XQTJTig). Vgl. Wattenbach's Anl. zur Griech. Paläographie S. 41 und 
das dazu gehörige Facsimile. 

Berlin. V. ROSE. 



') Ich nehme die zweimal gleiche Angabe des vvv hos für richtig an, wenn 
auch die begleitenden Zahlen nicht stimmen. Der Palatinus hat ebenso zweimal 
~tpi$, mit Rasur im ersten c der ersten Stelle (f. 101 b ): es scheint atf,ig gestan- 
den zu haben, mit einem langen Ansatzstrich des a, wie nachher ohne Korrektur 
frri ttrxg steht (f. 102 b in.). Sonst keine Abweichung in den Zahlen. 
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